
413

Hınwelise ZUT bistumsgeschichtlichen Literatur

Martha Schad Die Frauen des Hayuses Fugger DO  s der Lalıe (1 T:
Augsburg Ortenburg Irıent, Tübingen (Mohr) 1989; Schw Forschungsge-
meıinschaft be1 der Kommissıon für bayer. Landesgeschichte, Reıihe 4, 22
(Studıen ZUI Fugger-Geschichte 319 231 S 55 Abb 1mM Text, LA
68,—

Die Aaus eıner Diıssertation erwachsene Arbeıt hat starlJes Interesse getunden,
nıcht zuletzt deshalb, weıl S1€e thematisch Ww1e methodisch 1ın Neuland vorstößfßt,
und ZW alr dadurch, da{ß S1e MEHNEICH Tendenzen folgend, diıe Frauengeschichte
als integralen, bısher aber vernachlässıgten eıl der allgemeınen Historiographie
autffafßt. Daher 111 dıe engagıerte Autorın, gleichsam exemplarisch, dıe Frauen
der ersten beiden CGeneratiıonen des schwäbischen Handels- und Gratenhauses,
dıe bislang ın der Geschichtsschreibung SOZUSAZCH nNnu iın den Fufßnoten
erwähnt wurden, als eigenständıge, eigenwillıge un geschichtlich durchaus
wırksame Persönlichkeiten herausstellen un: eıne einseıt1ge, gewissermaßen
verzerrte hıstorische Darstellung zurechtrücken. Der Versuch eıner Neubewer-
tung der Rolle der al 1mM Zeitalter der s 102°4 Gegenreformatıon un des ın den
Feudalismus hinübergleitenden oberdeutschen Frühkapıtalısmus, exemplıifi-
ziert Beispiel des Hauses Fugger, erforderte das Erschliefßßen und die
Neuinterpretatıon bereıts bekannter Quellen und A WAR dıe Auseinandersetzung
mı1t dem gegenwärtıgen Stand der Forschung: eın 25 Druckseıten umfassendes
Quellen- un Literaturverzeichnıs SOWI1e eın 856 Fufßlnoten umtassender
Anmerkungsteıl geben Zeugni1s VO ıntensıven Bemühungen der Vertasserın ın
dieser Hınsıcht. Aut jeden Fall aber sınd die Lebensbilder eıne wichtige
Erganzung ZA3T bısherigen Fugger-Forschung, iınsbesondere den grundlegen-
den Biographien von Jakob un VO Anton Fugger aus der Feder VO (30tz Frh
VO  e} Pölnıitz, auf dıe die Autorın auch ımmer wieder zurückkommt. Daf der
soz1ıale Aufstieg der Fugger ın unmıttelbarem Zusammenhang mıt der Finheırat
VO Frauen AUS gehobenen staädtıischen Schichten und schließlich des Adels
steht, wırd überzeugend dargelegt, eCcue ze1lt- un religionsgeschichtliche
Erkenntnisse vermuıtteln dıe Lebensläute der ın das protestantische Gratfenhaus
Ortenburg einheiratenden Fuggergräfinnen.
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Für die Augsburger Bıstumsgeschichte 1St VOT allem dıe eingehende Darstel-
Jung der Einwirkung der Jesuıten, un 1er VOT allem die des Petrus Canısıus,
auf die Frauen un ber s$1e aut das Gesamthaus Fugger VO Interesse.
Dämonenglaube und Teutelsaustreibungen spıelen dabe]1 eıne bıslang nıcht
dargestellte Raolle Schliefßlich werden auch och eıne Reihe VO Töchtern der
Fugger vorgestellt, die den Schleier nahmen und 1ın Klöstern der Stadt und des
Bıstums Augsburg lebten und wırkten, bei den Benediktinerinnen 1ın Kühbach
un In Holzen SOWIe VOTr allem 1mM vornehmen Domuinikanerinnenkloster St
Katharına iın Augsburg. Dabe! kommt auch die seınerzeıt ries1iges Autsehen
erregende Flucht der Anna Jacobäa Fugger aus diesem Kloster ach Heıdelberg

ıhrem protestantischen Onkel Ulrich un ıhre spatere Heırat mıt dem
ebenfalls protestantischen Ortenburger Graten Heınrıch VAd: MmMI1t al] ıhren
Hıntergründen austührlich dokumentiert, AT Darstellung. Von besonderem
Interesse ISt ın diesem Zusammenhang die Argumentatıon, mıiıt der dıe entwI1-
chene un ZU Protestantismus übergetretene Nonne ıhren Schritt ihren Streng
katholischen Brüdern gegenüber rechttertigt. Nımmt I[N1all dıe aus eıner ı1stanz
VO Jahren die inzwiıischen verstorbene Multter und Petrus Canısıus
erhobenen Vorwürtfe ZU Nennwert, hätte die 13jährige 1Ur starkem
Druck eın Gelübde ZAAT Ehelosigkeit abgelegt und ware dıe 16Jährıge wıderstre-
bend ın eın Kloster eingetreten. Wıe immer I11all 1U derartige Vorgange deuten
un: Berücksichtigung der seınerzeıt allgemein als selbstverständlich
erachteten Gehorsamspflicht der Töchter auch bewerten INas, das 1er
ausgebreitete Materıal ermöglıcht tiefe Eıinblicke ın die weıbliche Religiosıtät
jener Tage un: zudem iın diıe seelsorgerliche Führung VO Frauen gehobener
Stände nıcht zuletzt durch Petrus Canısıus un die Jesuten.

11U tatsächlich aus den Lebensläufen VO Frauen des Hauses Fugger eıne
Neubewertung der Stellung der Frau, vorübergehend 1mM geschäftlichen
(„Kauffrau“); generell 1mM gesellschaftlıchen un polıtıschen Leben dieser Zeıt
abgeleitet werden kann, mu{fßte sıch aus$s wuünschenswerten Untersuchungen
weıterer sıgnıfıkanter Lebensläufe ergeben. Sıcher aber 1st c5sS eın Verdienst
dieser bemerkenswerten Arbeit, auf die nıcht zuletzt aus Mangel Quellen
häufig unterschätzte, keineswegs 1U passıve Rolle der Frauen VOTr allem
gehobener Stinde 1ın den relig1ösen Auseinandersetzungen, die mıt dem Wıeder-
erstarken der römisch-katholischen Kırche 1n unNnserer Heımat verbunden
WAarclIl, hingewiesen haben Theodor Raolle


